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Unser Land ist in der Krise zusammengerückt. Die aller-
meisten Menschen verhalten sich vernünftig, schützen 
sich und andere. Der Staat fängt viele Betroffene auf. Das 
soziale Sicherungssystem greift. Kurzarbeit verhindert 
Massenentlassungen, wie sie in den USA und anderen 
Ländern millionenfach geschehen.
Doch Zusammenhalt in der Krise ist kein Selbstläufer. 
Tendenziell verschärfen Krisen soziale Spaltung. Deshalb 
dürfen wir nicht nur Zusammenhalt fordern, wir müssen 
auch Gerechtigkeit organisieren. Und da gibt es in den 
kommenden Jahren viel zu tun.

Volker Weber 
Landesbezirksleiter
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Zusammenhalt braucht Sicherheit
Warum eine starke Gesellschaft Solidarität braucht. 
Und warum Solidarität Gerechtigkeit braucht.
Professor Klaus Hurrelmann ist 
Bildungsforscher und seit fast 40 
Jahren eine Institution in der Gesell-
schaftswissenschaft. Anfang August 
sah er sich veranlasst, in einem SPIE-
GEL Interview ungewohnt deutliche 
Worte zu finden. Er warnte ausdrück-
lich davor, dass sich die Spaltung 
Deutschlands „entlang der Achse 
Bildungsstand und sozialer Stellung“ 
aufgrund der Pandemie weiter ver-
stärken könnte.

Die Diagnose trifft zu. Deutschland 
ist ein gespaltenes Land. Bildung und 
Wohlstand hängen eng zusammen 
und sind Voraussetzung für eine eini-
germaßen sichere Zukunftsperspek-
tive. Gleichzeitig berichten Forscher 
des renommierten Wissenschaftszen-
trums Berlin für Sozialforschung 
(WZB), dass die soziale Durchmi-
schung insbesondere unserer Städte 
immer weiter zurück geht. 

Arme und reichere Menschen woh-
nen immer seltener in gemeinsamen 
Nachbarschaften. In etwa 80 Prozent 

der Kommunen hat die räumliche 
Ballung von Menschen, die von So-
zialleistungen wie Hartz IV leben, 
zugenommen: am stärksten dort, wo 
viele Familien mit kleinen Kindern 
und viele arme Menschen leben.

Deutschlands Spaltung nimmt zu. 
Nicht nur sozial oder bildungspoli-
tisch, auch räumlich. Parallel dazu 
werden die social bubbles immer do-
minanter – auch politisch ziehen sich 
immer mehr Menschen in ein Umfeld 
zurück, das dieselben Werte teilt. Al-
les außerhalb dieser Blase wird bes-
tenfalls ignoriert, gerne auch schlicht 
geleugnet. Nur so kann es dazu kom-
men, dass Zigtausende dicht an dicht 
durch Berlins Innenstadt ziehen und 
Corona als Erfindung der Bundesre-
gierung abtun, während weltweit Tag 
für Tag Zigtausende an der Seuche 
sterben.

Offensichtlich leben viele Deutsche 
nicht nur in unterschiedlichen Gesell-
schaften, sondern zunehmend auch 
in unterschiedlichen Wirklichkeiten.



Manche sagen, eine freie Gesellschaft 
müsse das aushalten. Aber kann sie das? 
Gesellschaft meint Miteinander, nicht 
Nebeneinander oder gar Gegeneinander. 
Gesellschaft heißt auch, andere Interes-
sen zu akzeptieren, andere Meinungen 
zu tolerieren, aber sich dennoch als Teil 
einer Gesellschaft zu verstehen.

Dieses Verständnis von Gesellschaft 
scheint aktuell in hoher Geschwindig-
keit zu erodieren. „ICH“ ist das großge-
schriebene Wort in den Werbeanzeigen 
der Deutschen Post. Sie war einmal ein 
Staatsunternehmen und gehörte UNS 
allen. Heute ist sie Teil der Ichlingsbe-
wegung.

Immer mehr Menschen ziehen sich aus 
der gesellschaftlichen Verantwortung 
zurück. Vereine finden keine Vorstands-
mitglieder mehr, Kinder keine Sport-
trainer, Kirchengemeinden keine Helfer. 

Doch sobald irgendwo ein Windrad 
gebaut, eine Straße verlegt, eine Fab-
rik angesiedelt werden soll, finden sich 
blitzartig Gründer einer Bürgerinitiati-
ve – die nur eines auf der Agenda hat: 
Gemeinwohlvorhaben verhindern. Sind 
wir also eine Gesellschaft von Egomanen 
geworden? Möglicherweise. Doch woher 
kommt das?

Der Zusammenhalt bröselt, weil die 
Zufriedenheit schwindet. Und die 
schwindet, weil immer mehr Menschen 
das Gefühl haben, die politischen und 
wirtschaftlichen Eliten unseres Landes 
haben kein Interesse mehr an ihnen. Die 
Menschen haben ein feines Gefühl für 
Gerechtigkeit. Und sie fühlen sich nicht 
gerecht behandelt, wenn einem Prozent 
der Deutschen ein Drittel des gesamten 
Vermögens gehört und fast die Hälfte 
der Menschen weniger als 4.000 Euro 
Ersparnisse besitzt. 

Wenn sich diese Schere immer weiter 
öffnet, dann zweifeln viele Menschen 
an der Gerechtigkeit. Ohne die ist aber 
Zusammenhalt nicht zu haben.

Es ist nicht nur eine Aufgabe der Politik, 
dieser Entwicklung entgegenzusteuern, 
es ist auch eine Aufgabe der Sozialpart-
ner. Wir brauchen gerade jetzt deshalb 
keine Nullrunden in einem Land, in dem 
alleine in den letzten 10 Jahren fast 
8.000 Milliarden Euro Gewinne erzielt 
wurden. Das Gegenteil wäre angesagt: 
Gerade unter dem Eindruck der Corona-
Krise müssten wir gezielt die Haushalts-
einkommen der Beschäftigten stärken.

Mehr Zusammenhalt ist nur mit mehr 
Gerechtigkeit zu erzielen. Und da ist viel 
zu tun – aber auch viel möglich. Wenn 
man will.



Die ökonomischen, politischen und so-
zialen Gräben in unserem Land werden 
immer breiter – und tiefer. Dem müs-
sen wir dringend entgegensteuern, sagt 
Volker Weber im Interview.

Eine aktuelle Studie hat herausgefun-
den, dass die Reichen in unserem Land 
noch reicher sind, als ohnehin schon 
gedacht. Ein Problem?

Reichtum ist kein Problem. Armut ist 
es. Wenn einzelne Familien in Deutsch-
land mehr besitzen, als ihre Nachkom-
men jemals verjubeln können, kann 
einen das natürlich schon ein wenig 
neidisch machen. Aber wirklich Sorgen 
sollte uns das andere Ende der Gesell-
schaft bereiten. Wenn die untere Ein-
kommenshälfte, also genau die Hälfte 
der Menschen in unserem Land, keine 
4.000 Euro auf der hohen Kante hat, 
wie sollen sie dann durch eine Krise 
kommen?

Sie meinen Corona?

Nicht nur. Wer keine Ersparnisse hat, 
für den ist schon ein kaputter Kühl-

schrank eine Krise. Oder ein Unfall. Bei 
vielen Mietswohnungen für Familien 
ist ja schon die Kaution höher als die-
ser Betrag.

Die Deutschen sind also arm?

Die Deutschen sicher nicht. Und ver-
glichen mit vielen Regionen dieser 
Welt leben wir auf einem hohen Ni-
veau. Aber: Viele Lebenssituationen 
sind von großer Unsicherheit geprägt. 
Viele haben die durchaus begründete 
Angst, plötzlich hinten runterzufallen. 
Das hat Corona nicht verursacht, aber 
verschärft. Wir fangen viele Betroffene 
mit staatlichen Geldern auf, machen sie 
aber so zu Bittstellern – darunter auch 
Leute, die ihr Leben lang gearbeitet 
haben.

Deshalb müssen wir darauf achten, 
dass sich die Schere nicht noch weiter 
öffnet. Wenn nach der Krise als erstes 
wieder die Gewinne steigen, die Be-
schäftigten aber mit Nullrunden abge-
speist werden sollen, dann wäre das 
ein Schritt in die falsche Richtung.
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Die Vermögen in Deutschland 
sind laut einer Untersuchung 
weit ungleicher verteilt als 
bisher angenommen. Das 
geht aus einer Studie des 
Deutschen Instituts für Wirt-
schaftsforschung (DIW) 
hervor.

Demnach besitzt das obers-
te Prozent der Bevölkerung 
35 Prozent statt, wie bisher 
angenommen, knapp 22 Pro-
zent des Nettovermögens in 
Deutschland. Und den obers-
ten zehn Prozent der Bevölke-
rung gehören nicht etwa, wie 
bisher geschätzt, 59 Prozent 

Aktuell sind Hochrechnungen der 
Arbeitsagentur zufolge 6,7 Milli-
onen Menschen in Deutschland 
in Kurzarbeit. Das ist die höchste 
jemals ermittelte Zahl von Kurz-
arbeitern in der Bundesrepublik. 
Das Modell steht zur Zeit vor 
seiner größten Bewährungspro-
be. Denn in vielen Firmen ist 
noch nicht abzusehen, wann sich 
die Lage bessert. Im Gegenteil: 
Experten warnen vor einer Insol-
venzwelle im Herbst, wenn Ende 
September die Corona-bedingte 
Schonfrist für Insolvenzmeldun-
gen ausläuft.Geld macht doch glücklich

Der Weg aus der Kurzarbeit

der Vermögen. Sondern sie 
besitzen rund zwei Drittel. 
Zugleich fanden die Wissen-
schaftler heraus, dass Ver-
mögensmillionäre deutlich 
zufriedener sind als der Rest 
der Bevölkerung.

Das ist auch kein Wunder. 
Denn die untere Hälfte der 
Bevölkerung hat kein oder nur 
ein geringes Vermögen von 
bis zu 22.800 Euro. Im Schnitt 
beträgt das Nettovermögen 
dieser Menschen rund 3.700 
Euro. Da sind die Sicherheits-
polster dünn und die Sorgen 
entsprechend konkret.

Sollte es mit einer Erholung der 
Wirtschaft länger dauern, können 
kürzere Arbeitszeiten sinnvoll 
sein, wie sie zum Beispiel die 
Automobilindustrie in den 90er 
Jahren praktizierte. Bei VW wur-
de damals 10 Prozent weniger 
gearbeitet, das Entgelt um 15 Pro-
zent gekürzt. Untere Einkommen 
könnten durch einen öffentlich 
geförderten Kombilohn unter-
stützt werden. Das Instrument 
Kurzarbeit bietet also noch einige 
Möglichkeiten, wenn die Erholung 
nach der Krise länger dauert, als 
erhofft.



Rassismus und Rechtsextre-
mismus machen auch vor dem 
betrieblichen Alltag nicht Halt. 
Deshalb wird sich die IG BCE 
dem Thema in Zukunft ver-
stärkt widmen und die Vielfalt 
im Betrieb fördern.

Entsprechende Betriebsverein-
barungen sollen dazu gemein-
sam mit den Betriebsräten und 
Unternehmen in den Branchen 
der Gewerkschaft ausgehan-
delt werden. Die IG BCE hat 
dazu eine Muster-Betriebsver-

Gegen Ausgrenzung im Betrieb
IG BCE fordert Betriebsvereinbarungen gegen Rassismus

einbarung zum Schutz vor Dis-
kriminierung am Arbeitsplatz 
entwickelt, die unter anderem 
auch Regelungen zur Anerken-
nung ausländischer Abschlüsse 
und Berufserfahrung beinhal-
tet.

Diese Betriebsvereinbarung 
will sie nun systematisch als 
Grundlage für Verhandlungen 
in den Betrieben ihrer Bran-
chen einbringen. Bisher gibt es 
entsprechende Regelungen nur 
vereinzelt.

Forscher der Universität 
Duisburg-Essen kommen 
in einer aktuellen Studie 
zu dem Schluss: Je stärker 
Beschäftigte mitbestimmen 
können, desto weniger nei-
gen Manager zu Trickserei-
en. So können Beschäftigte 
etwa in Prüfungsausschüs-
sen Einfluss auf die Strategie 
des Managements nehmen. 
Langfristig zahlt sich das für 
die Unternehmen den Stu-

Unternehmen mit Mitbe-
stimmung tricksen weniger

dienautoren zufolge sogar 
auch wirtschaftlich aus: 
Nach spätestens drei bis vier 
Jahren sinke die Rentabilität 
von aggressiver agierenden 
Unternehmen unter das 
Niveau von weniger offensi-
ven Firmen. So könne etwa 
das Vertrauen von Anlegern 
und Gläubigern leiden, wenn 
Bilanzen nachträglich korri-
giert werden müssten...



Hessischer Rat für Digitalethik:
Impulspapier „Arbeitswelt der Zukunft“
Der Rat für Digitalethik wurde im Herbst 
2018 von der Hessischen Landesregie-
rung gegründet, um ethische Aspekte 
der Digitalisierung im Interesse der 
Bürgerinnen und Bürger zu identifizie-
ren. Das Selbstverständnis des Rates ist: 
Er berät die Hessische Landesregierung 
bei der Umsetzung von Digitalisierungs-
projekten.

Volker Weber, Landesbezirksleiter der 
IG BCE Hessen-Thüringen, arbeitet von 
Anfang an im Rat mit.

Dieser hat in den letzten Monaten an 
einem Impulspapier zur „Arbeitswelt 
der Zukunft“ gearbeitet, das Ende Au-
gust veröffentlicht wurde.

Der Rat ist überzeugt, dass die Digitali-
sierung der Arbeitswelt als unumkehr-
bare, disruptive Entwicklung verstanden 
werden muss, die sowohl die Lebens- als 
auch die Denkwelt mit hoher Dynamik 
verändert. 

Aus Sicht des Rates ist es es insbesonde-
re Aufgabe von Politik und Sozialpart-
nern, ein grundlegendes Verständnis der 
Arbeit der Zukunft und ihre damit ein-
hergehenden ethischen und rechtlichen 
Anforderungen zu erzielen. Es gilt die 

digitale Arbeitswelt im Einklang mit die-
sen Wertvorstellungen (Freiheit, Chan-
cengleichheit, Gerechtigkeit) positiv zu 
gestalten und negativen Folgen entge-
genzuwirken bzw. diese abzufedern.

Für Hessens Digitalministerin Prof. Dr. 
Kristina Sinemus ist die digitale Qualifi-
kation ein Schlüsselfaktor für die erfolg-
reiche Anpassung. 

IG BCE Landesbezirksleiter Volker 
Weber geht noch einen Schritt weiter, 
für ihn steht nicht die Anpassung der 
Menschen an digitale Prozesse im Vor-
dergrund, sondern die Frage, wie Digita-
lisierung die Arbeit, aber auch den Alltag 
der Menschen bereichern kann.

„Menschen müssen die Digitalisierung 
gestalten, nicht umgekehrt“, sagte Volker 
Weber, anlässlich der Vorstellung des 
Impulspapiers in Wiesbaden. Er wies zu-
dem darauf hin, dass der Rat die Bedeu-
tung des Sozialstaatsprinzips im digita-
len Strukturwandel besonders betont: 
„Die Sozialversicherungssysteme müs-
sen mit Blick auf die Menschen, die aus 
unterschiedlichen Gründen negativ von 
den Folgen der digitalen Transformation 
betroffen sind, nachjustiert werden.“

https://digitales.hessen.de/sites/digitales.hessen.de/files/20200817_Impulspapier%20Ethikrat_Arbeitswelt%20der%20Zukunft_.pdf
https://digitales.hessen.de/sites/digitales.hessen.de/files/20200817_Impulspapier%20Ethikrat_Arbeitswelt%20der%20Zukunft_.pdf
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